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Kaiſerliche Botſchaft. ) 
u Pat Vormittag bei Gelegenheit der Reichsfeier im 
verleſ aale des königlichen Schloſſes zu Berlin vom Kaiſer 
ene Botſchaft erinnert an die erhebenden Gedenktage der 
9 des Reiches, drückt den demüthigen Dank gegenüber 
ge ruht, zu g, deren Segen auf dem Reich und feinen Gliedern 
ungeſtörten a weiſt auf die Erhaltung des Friedens und den 
egeifternn usbau der inneren Einrichtung hin. In freudiger 
Machtſtelun über die heiß erſehnte, ſchwer errungene Einheit und 
Kaiſers rg in feſtem Vertrauen auf die Führung des großen 
feines Kanzl auf den Rath bewährter Staatsmänner, inſonderheit 
Kräfte der 3 Fürſten Bismarck ſtellten ſich die werkthätigen 
Arbeit. W rückhaltlos in den Dienſt der gemeinſamen 
Wehrkraft >. hebt die Botſchaft neben der Ausbildung der 
Verwaltung au ſtattgehabte Entwickelung der Geſetzgebung und 
Ausbau der > allen Gebieten hervor, weiſt auf die für den weiteren 
hingebende A bacbeclnrichuungen nothwendige weitere raſtloſe und 
geloben, 58 eit hin und ſchließt: „Wie wir ſelbſt von neuem 
intel Vorbild unſeres hochſeligen Großvaters in treuer 
taiſerliche Auf nachzueifern, richten wir an alle Volksglieder die 
und unſern . rderung, die Partelintereſſen hintanzuſetzen, mit uns 
uge zu u Verbündeten die Wohlfahrt des Reichs im 
anzen zu fteller und mit deutſcher Treue ſich in den Dienft des 
8 gelieb t, um jo in gemeinſamer Arbeit die Größe und das Glück 
iebten Vaterlandes zu fördern, dann, hoffen wir zuverſichtlich, 
in 1. 5 des Himmels nicht fehlen, dann werden wir, wie 
hängigkeit a geeint und feit allen Angriffen auf unſere Unab- 
eſſen it begegnen und ungeſtört der Pflege der eigenen Inter⸗ 
uns hingeben können. Das Reich aber wird, weit entfernt, 
eine Gefahr für andere Staaten zu ſein, begleitet von der 
Achtung und dem Vertrauen der Völker nach wie vor eine ſtarke 
Stütze des Friedens bleiben. Das walte Gott! 


Eine Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ veröffentlicht die 
kaiſerlichen Amneſtieerlaſſe für Civil⸗ und Militärperſonen; 
außerdem hat der Kaiſer eine größere Anzahl wegen Majeſtäts⸗ 
bel leidigung oder Beleidigung von Mitgliedern des königlichen 
Hauſes rechtskräftig verurtheilte Perſonen begnadigt. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht ferner die Urkunde betreffend die Stif⸗ 
tung eines preußiſchen Wilhelms-Ordens für 
Männer, Frauen und Jungfrauen, welche hervorragend 
um die Wohlfahrt und die Veredlung des Volkes, inſonderheit 
auf ſozialpolitiſchem Gebiete, im Sinne der Botſchaft weiland 
Kaiſer Wilhelms I. ſich verdient gemacht. Der Orden wurde 
verliehen an die Kaiſerin Auguſte Victoria, die Kaiſerin Friedrich, 


— 
„) Dem größten Theil unſerer Leſer heute Mittag bereits durch 
Extrablatt bekannt gegeben. 


An der Künftlerpforte. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


— 


(18. Fortſetzung.) 

„Nun, wir werden darauf zurückkomme 
alſo geſten Abend einen anonymen Br 
ſich nach dem Opernhauſe zu begeben ? 

„Darf ich fragen, Herr ee woher —“ 
-Entſchuldigen Sie, zunächſt iſt die Reihe des Fragens wohl 
an mir. Man wird Ihnen ſpäter jede Aufklärung du Theil 
werden laſſen, aus die Sie einen Anſpruch haben. Vorerſt aher 

um möglichst beſtimmte Antworten. Es verhält ſich ſo, 
ch ſagte, nicht wahr?“ 
en eopold zauderte wohl noch einen Augenblick; dann aber 
Ben er mit einem freimüthigen Ja. 
Deren Ste hegten die Erwartung und den Wunſch, dort mit 
den Weſternhagen zuſammen zu treffen 
r eine kurze Zeit war ich allerdings thöricht genug, das 


au m ei 
m ie den Pförtner 

beſtimmten geſchah zu dieſem Zweck, daß Sie 2 

eintreten zu — zum Schluß der Vorſtellung in ſeine Loge 


mten, 
Der Gefragte konnte feine Betroffenheit nicht ganz verbergen, 
diefe Polinſten mußten ja mit . Fäh'gkeiten ausge: 
uſtet fein, daß fie feinen Handlungen bis in die kleinſten 
zelheiten hatten nachſpüren können. 
er „Ja,“ erwiderte er mit unmuthiger Betonung, „aber wenn 
— dies wiſſen, wird Ihnen unzweifelhaft auch bekannt fein, 
laß ich die Pförtnerloge ſchon nach wenig Minuten wieder ver ⸗ 
en und mich nach Hauſe begeben habe.“ 
„Weshalb ihaten Sie das?“ 


n. — Sie erhielten 
der Sie veranlaßte, 
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die Großherzogin von Baden und die Großherzogin von Sachſen. 
Von anderen Perſonen erhielten den Orden: Fürſt Bismarck und 
die Miniſter Miquel und von Berlepſch. — Der Kaiſer ſprach 
dem Fürſten Bismarck in einem ſehr gnädigen Handſchreiben 
ſeinen Dank aus für ſein unvergeßliches Wirken für 
Kaiſer und Reich. 


Neichsinbelfeier. 


Gerade rechtzeitig zum Gelingen der Gedenkfeier für deu 
18. Januar hat ſich in Berlin noch leichtes Froſtwetter einge · 
ſtellt, welches Ilumination und Häuſerausſchmückung begünſtigt. 
Im Centrum der Stadt wurde am Vortage der Feier noch eifrig 
an allerlet Vorbereitungen und Ausſchmückungen gearbeitet, ſelbſt 
Gutrlandengewinde erſchtenen auf dem Plan. Zahlreiche Fremde 
find in der Reichs hauptſtadt bereits eingetroffen, auch die Berliner 
find mit ihrem Entschluß, tüchtig zu feiern, bereits fertig, und ſo 
wird es denn heute hoch hergehen. Die feſtlichen Verſammlungen, 
Komnerſe u. ſ. w., die ſtattfinden, find überhaupt nicht zu zahlen; 
wie am Sedantage iſt auch diesmal die Bevölkerung mit Leid 
und Seele bei der Sache. Von den Dingen, die ſich in und am 
Schloß abipielen, wird wohl kaum ſehr viel zu ſehen ſein, denn 
die Abſperrungsmaßnahmen der Polizei wirken ſehr hemmend. 
Die Hauptſache für das Gros der Bevölkerung bleibt alſo die, 
Illumination. Recht lebhaft ging es ſchon Freitag Mittag zu 
als die Fahnen und Standarten der Leibregimenter unter 
Kavallerie - und Infanterie⸗Eskorte nach dem Schloſſe gebracht 
wurden. Das offizielle Programm der Feier des 18. Januar bei 
Hofe umfaßt bekanntlich: Gottesdienſt, Feſtakt im Weißen Saale 
des Schloſſes, Parade kombinierter Abtheilungen der Gardekorps 
im Luſtgarten und großes Bankett am Abend. Am Sonntag, 
den 19. Januar, wird dann das Krönungs: und Ordensfeſt in 
üblicher Weiſe abgehalten. 

Das A bbringen der zur Feier des Reichsjubiläums in 
Berlin eingetroffenen Fahnen und Standarten der 
Leibregimenter vom Potsdamer Bahnhof nach dem Palais 
weiland Kaiſer Wilbelm's I. hatte Freitag Mittag eine große 
Menge Neugieriger in den betr. Straßen verſammelt. Am 
lebhafteſten ging es Unter den Linden zu. Auf den Bürger⸗ 
ſteigen ſchoben ſich unüberſehbare Menſchenmaſſen an einander 
vorüber und in der Nähe des Palais des hochſeligen Kaiſers 

Wilhelm 1. war es kaum noch möglich, vorwärts zu kommen. 
Kurz vor Yal Uhr verkündeten militäriſche Klänge vom Branden⸗ 
burger Thore her das Herannahen der die laubgeſchmückten 
Fahnen begleitenden Truppentheile. Auf der Rampe des Palais 
erwartete der Stadtkommandant v. Natzmer die Feldzeichen, die 
unter den Klängen des Präſentirmarſches und den begeiſterten 
Hochrufen der Zuſchauer in das Fahnenzimmer neben dem 
hiſtoriſchen Eckzimmer abgebracht wurden, von wo fie heute die⸗ 
ſelben Truppentheile nach dem kgl. Schloß geleiten. 

Der Gnadenerlaß an Militärprſonen, den 
das Armee⸗Verordnungsblatt veröffentlicht und deſſen Inhalt wir 
ſchon geſtern kurz mittheilten, hat folgenden Wortlaut: „Ich 
will, um den Tag, an dem vor 25 Jahren die Neubegründung 
des deutſchen Reiches erfolgt iſt, auch hinſichtlich der Armee 
durch einen Akt der Gnade zu bezeichnen, denjenigen Militär⸗ 
perſonen, gegen welche bis zum heutigen Tage im Bereiche der 
preußiſchen Militärverwaltung 1. Strafen im Diszipligarweſen 


— ... — —— — ——— 
„Weil ich meinen Entschluß eben geändert hatte. Ich glaube 
nicht, daß ich darüber irgend Jemandem Rechenſchaft ſchuldig bin.“ 
„Sie ſind alſo in Ihre Weng zurückgekehrt, opme den 
Freiherrn überhanpt geſehen zu haben?“ 
a!“ 


in welche Zeit mag das geweſen ſein?“ 

„Ich weiß es nicht mehr. Jedenfalls war die Vorſtellung 
noch nicht zu Ende, als ich das Opernhaus verließ und da ich 
mich nicht viel um die gerade Richtung kümmerte, kann ich wohl 
eine Stunde für den Heimweg gebracht haben.“ 

„Das it eine lange Zet — Und von dem, was nach 
Ibrer Entfernung am Ppernhause geſchehen iſt, wiſſen Sie 
nichts “ 
„Nicht das Geringſte.“ 

„Sie haben es auch inzwiſchen noch nicht von anderer Seite 


erfahr 

ag Mittheilung des Poliz ikommiſſars, daß Herr von 
Weſternhagen angefallen und verwundet worden ſei, iſt Alles, 
was ich gehört habe.“ 

„So theile ich Ihnen mit, daß der Staatsanwalt wenige 
Minuten vor dem Schluß der Oper von einem Individuum, das 
ſich im Schatten des Gebäudes verborgen gehalten haben muß, 
durch einen Revolverſchuß erheblich am Kopfe verletzt worden iſt. 
Das Attentat geſchah unmittelbar neben dem für die Mitglieder 
beſtimmten Ausgang des Opernhauſes, und da ſich in jen em 
Augenblick unglücklicher Weiſe außer dem Angegriffenen Niemand 
dort befand, U es dem Meuchelmörder gelungen, ungeſehen zu 
entfliehen. Fräulein Lehndorf gat den Verwundeten, nachdem 
ihm im Opernhauſe der erſte Verband angelegt worden war, in 
ihrem Wagen nach ſeiner Wohnung gebracht, um ihn dort zu 


flegen 
5 ie brennenden Wangen fiel ihm Leopold in die Rede. 


verhängt u a oder 2. durch ein Militärgericht auf Freiheits 
ſtrafen von nicht mehr als ſechs Wochen oder Geldſtrafen von 
nicht mehr als 150 Mk. oder beide Strafen vereinigt rechts ⸗ 
kräftig erkannt worden iſt, dieſe Strafen, ſoweit ſie noch nicht 
volftredt find und die noch rückſtändigen Koſten in Gnaden 
erlaſſen. Ausgeſchloſſen von dieſer Gnadenerweiſung 
bl iben: 1. Die wegen Beleidigung, vorſchriftswidriger 
Behandlung oder Mißhandlung Untergebener verhängten Strafen; 
2. Freiheitsſtrafen, neben denen zugleich auf eine militäriſche 
Ehrenſtrafe erkannt iſt; 3. die gegen Fahnenflüchtige im 
Ungehorſamsverfahren verhängten Geldſtrafen. Iſt in einer 
Entſcheidung die Verurtheilung wegen mehrerer ſtrafbaren 
Handlungen ausgeſprochen. jo greift dieſe Gnadenerweiſung nur 
Platz, ſofern die Strafe insgeſammt 
nicht überſteigt. Berlin, 18. Januar 1896. Wilhelm.“ 

Dieſer Erlaß iſt bereits am Freitag vom „Vorwärts“ 
veröffentlicht worden. Wie die „Poſt“ hört, wird wegen dieſer 
unverantwortlichen Indiskretion die allerſtrengſte Untersuchung 
eingeleitet werden, die für die Betheiligten ſehr unangenehme 
Folgen haben dürfte, da man an maßgebender Stelle gewiß 
nichts verſäumen wird, um den Schuldigen ausfindig zu machen. 
Die Unterſuchung dürfte ſich beſonders auch auf die Angeſtellten 
der Druckerei erſtrecken, in welcher der Erlaß geſetzt worden iſt. 

Auch für Bayern iſt eine umfaſſende Amneſtie erlaſſen. 
Namentlich ſollen den Fuchs mühlern alle Strafen und die 
Koſten erlaſſen werden. Zwei Meiſtbelaſtete ſollen jedoch von 
der Amneſtie un berührt bleiben. 

In München fand am Donnerſtag im Löwenbräu ⸗Keller 
ein Feſtkommers der Münchener Stu dentenſchaft 
zur Erinnerung an die Einigung des Deutſchen Reiches ſtatt, der 
einen glänzenden Verlauf nahm. Der Rektor Dr. Baur ſowie 
viele Profeſſoren und „alte Herren“ wohnten der Feſtlichkett bei. 
Hofrath Dr. Martin hielt die Feſtrede und feierte die Einigung 
des Deutſchen Reiches nach langer Zwietracht und das jetzige 
Anſehen Deutſchlands im Auslande. Er ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und den Prinzregenten von Bayern, wie auf das 
ewige Blühen des Deutſchen Reiches. Rektor Dr. Baur ermahnte 
die Studentenſchaft, durch inniges Zuſammenhalten die Früchte 
von 1870071 zu wahren. In einem Telegramm an den Kaiſer 
drückten die Studenten ihre Glückwünſche zur Erinnerung an die 
Kaiſerproklamation aus. 

Aus München wird vom Freitag noch gemeldet: In der 
Kammer der Abgeordneten ſchlug beim Schluſſe der 
Sitzung Präſident Walter unter warmem Hinweis auf die Be⸗ 
deutung des morgigen Tages für das geſammte Deutſchland vor, 
die Sitzungen morgen ausfallen zu laſſen. Der Präſi dent 
ſchloß mit den Worten: „Ich möchte ſchon heute das Deutſche 
Reich zu feinem 25jährigen Jubiläum b'glückwünſchen. Möge 
das Reich wohjen an Anſehen und Machtfülle. um ſtets in der 
Lage zu Sein, den Frieden zu ſichern und jeden Feind von den 
deutſchen Grenzen fernzuhalten. Möge das Reich blühen, indem 
es ihm durch weiſe Geſetzgebung gelingt, die Gegenſätze zu ver⸗ 
ſöhnen, den religiöſen Frieden zu fördern, Wohlfahrt, Glück und 
Zufriedenheit aller ſeiner Angehöhrigen feſt zu begründen. Möge 
das Reich blühen auf der feſten Grundlage, welche in der Treue 
ſeiner ſouveränen Bundesgenoſſen, in der begeiſterten Anhäng⸗ 
1 des Volkes liegt. Das walte Gott!“ (Lebhafter Beifall.) 

In Hamburg fand am Freitag zur Vorfeier des 18. 
Januar ein vom Reichswahlverein einberufener Kommers 
222... —:.—. ——..ñ?ĩß§öĩ⁊—ßg˙ꝙ?ð˙r•õ—ũdd .. 
= er iſt bei ihm geblieben? — Sind Sie deſſen ganz 

er 

„Ja, denn ich weiß es aus des Fräuleins eigenem Munde. 
Der Verletzte iſt bisher nur vorübergehend bei Beſinnung geweſen, 
aber in einem ſeiner lichten Augenblicke hat er bereits erklärt, 
daß er den Attentäter nicht geſehen habe. Eine Perſonalbe⸗ 
ſchreibung deſſelben iſt alſo, wenn ſich nicht etwa weitere Zeugen 
melden, leider nicht vorhanden. Unter ſolchen Umſtänden mußten 
die von Fräulein Behndorf gemachten Ausſagen für uns aller⸗ 
dings von ganz beſonderer Wichtigkeit ſein. Und ich 
— Ihnen nicht, daß dieſe Ausſagen Sie einigermaßen 

elaſte 

Leopold war längft aufgeftanden. Er krampfte ſeine Hände 
um die Lehne des. einfachen Rohrſtuhls, als ob er fie zwiſchen 
den Fingern zerbrechen wollte, aber er wußte doch äußerlich ſeine 
Faſſung zu bewahren. 

„Alſo man hält mich in Wahrheit für einen Mörder! — 
Und Sie wollen mich glauben machen, daß Fräulein Lehndorf 
dieſe unfinnige Vermuthung theilt.“ 

„Sie war es, welche den Verdacht zuerſt ausgeſprochen hat, 
und zwor in der beftimmteften Form.” 

Der junge Arzt taumelte nun doch einen Schritt zurück, als 
wäre ihm ein Schla 10 vor die Stirn verſetzt worden. 

„Ah, das — iſt das — wirklich — wahr?“ 

„Sie werden hoffentlich nicht Länger daran zweifeln, wenn 
ich Ihnen ſage, daß ich ſelber das Protokol mit der Dame auf, 
genommen habe. Sie ließ ſich heute ſchon in aller Frühe bei 
mir melden und zwar in Begleitung ihrer Zofe, der Berfajjerin 
und Abſenderin jenes an Sie gerichteten anonymen Briefes.“ 

(Fortſetzung im zweiten Blatt). 


das oben bezeichnete Maß 
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im Sagebielſchen Etabliſſement ſlatt, der von etwa 1500 Perſonen 
beſucht war und einen von patriotiſcher Geſinnung getragenen 
begeiſterten Verlauf nahm. Landgerichtsdirekter Danzel brachte 
das Kaiſerhoch, Staatsanwalt Dr. Buehl ein Hoch auf den 
Fürſten Bismarck aus. Mit einem Hoch auf die Stadt Hamburg 
ſchloß die Feier. 

Bei einem Feſteſſen der Veteranen in Konſtanz anläßlich der 
Belfortfeier des 114. Regiments hielt der Großherzog von 
Baden eine Rede, in welcher er zunächſt die engen Beziehungen 
des Regiments zu Kaiſer Wilhelm dem Großen hervorhob. Viele 
ſchöne Tage habe das Regiment dem hochſeligen Kaiſer gewidmet 
durch Feſtlichkeiten aller Art und Kundgebungen in Treue und 
Hingebung. Mit großer Befriedigung babe Katjer Wilhelm der 
Große am Geiſte des Regiments ſich erfreut. „An dieſem Gei ſte 
wollen wir feſthalten und trachten, daß derſelbe ſich verbreite 
und in der jüngeren Generation fortpflanze, daß derſelbe ein 
Vorbild bleibe für alle Zeit. Trachten wir, daß die Schule der 
Armee die Schule des Volkes werde, daß Kraft, Frömmigkeit 
und Hingabe wachſe, ohne die Nichts geleiſtet wird, mit denen 
aber Alles geleiſtet werden kann, um zu erhalten, was in den 
Jahren 1870/71 mit vielem Blute beſiegelt worden und was ge⸗ 
ſchaffen iſt, um für alle Zeiten, jo Gott will, feſtzuſtehen: Das 
deutſche Reich. Sie alle meine Freunde, und ich wollen 
uns beſtreben, daß dieſes einige Reich erhalten bleibe. Zur Be⸗ 
fiegelung deſſen fordere ich Sie auf, mit mir in ein dreifaches 
Hurrah auf Se. Majeſtät den Katjer einzuſtimmen.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Januar. 


Das Kaiſer paar beſuchte am Freitag die Gedächtniß⸗ 
feier in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche. Nach dem königl. 
Schloſſe zurückgekehrt, wurde dann programmmäßiig das Feſt 
des Schwarzen Adlerordens gefeiert. Das Feſt bot, 
da außer der Kaiſerin Friedrich und den Rittern des Schwarzen 
Adlerordens faſt alle Spitzen der Behörden und die offizielle 
Welt erſchlenen waren, ein feſſelndes Bild. Abends fand anläß⸗ 
lich dieſer Feier ein größeres Diner ſtatt. 

Dem Feſt des Schwarzen Adlerordens in Berlin am 
Freitag wohnte auch Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen bei, der munter und vergnügt ausſah. Die Differenzen 
mit dem Kaiſer ſcheinen alſo beſeitigt zu ſein. 

Der Kaiſer hat dem Reichsgericht in Leipzig ſeine Büſte 
in Bronze gewidmet. Dieſelbe wird am heutigen Sonnabend im 
Hauptfigungsjaale in Gegenwart der Mitglieder des Relchegerichts 
und des Reichsanwaltſchaft enthüllt werden. 

Nach einer Nachricht aus Cannes iſt in dem Befinden des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin bisher 
keine Befjerurg eingetreten. Der Großherzog liegt zu Bett, da 
die Kräfte in den letzten Tagen heruntergegangen ſind. 

Der außerordentliche Geſandte und der bevollmächtigte Mi⸗ 

5 der Hanſaſtädte in Berlin Dr. Krüger iſt plötzlich 
eſtorben. 
b Den Mitgliedern des Reichstags ſind Freitag die Ein⸗ 
ladungen zur heutigen Feier im Berliner kgl. Schloſſe zugegangen. 
Als Fraktion werden ihr nur die Sozialdemokraten ſernbleiben. 
Der Geſammtvorſtand iſt vom Reichskanzler für Dienſtag zum 
Diner geladen. 

Von der Reichstags⸗Wahlprü fungskommiſſion 
wurden die Mandate der Abgg. v. Kleiſt⸗Retzow (Belgrad ⸗ 
Dramburg) und Pauli (Oberbarnim) für giltig erklärt. — Die 
Budgetkommiſſion hat die Berathung des Poſtetats zu 
Ende geführt und im Extraordinarium die Forderungen der Re: 
gierung genehmigt. Bewilligt wurden die erſte Rate zur Her⸗ 
ftellung eines neuen Dienſtgebäudes in Zerbſt⸗ 86000 Mk, zur 
Vergrößerung des Poſtgrundſtücks in Brom berg 168 460 Mk; 
zur Erwerbung eines Grundſtücks in Großenhain 180000 M.; 
Vergrößerung des Grundſtücks in Halberſtadt 179614 M.; Er: 
werbung eines Bauplatzes für ein neues Dienſtgebäude in Karle⸗ 
ruhe 840000 M.; Bauplatz in Rheydt 175800 M. Auch der 
Etat der Reichsdruckerei wurde unverändert genehmigt. 

Zu einem offenen Bruch iſt es am Freitag im 
Reichstage zwiſchen Regierung und der konſer⸗ 
vattven Partei gekommen Der preußiſche Landwirth 
ſchaftsminiſter von Hammerſtein hat von einer ſogenannten 
konſervativen Partei geſprochen, die gemeingefährliche Projekte, 
wie den Antrag Kanitz vorbringe, welcher ſchwere Unruhen 
ftiften könne. Auf der konſervativen Seite des Reichstages gab 
es gewaltige Aufregung wegen dieſer außerordentlichen ſcharfen 
Worte, während im Centrum und bei den Nationalliberalen, 
Freiſinnigen etc. ſtürmiſcher Beifall erſcholl. Es iſt klar, daß der 
Miniſter dieſe ſcharfen Worte nur in Folge eines Beſchluſſes 
des Miniſteriums geſprochen haben kann, das über ſeine Haltung 
keinen Zweifel laſſen wollte. 

Ein ſtrenges Vorgehen gegen alle Beamten, 
welche den Antrag Kanitz offen unterſtützen und dafür agitieren, 
iſt angeblich durch den neuen Miniſter des Innern zu erwarten. 
Man vermuthete das ſchon früher. 

Das Börſengeſetz wird gegenüber der noch ziemlich milden 
Regierungsvorlage in einer verſchärften Form vom Reichstage 
beſchloſſen werden. Schon aus den Kommiſſionsverhandlungen 
ergiebt ſich das Vorhandenſein einer feſten Mehrheit für die 
ſchärfere Tonart, und dieſe Mehrheit iſt dem Reichstage jo be- 
deutend, daß die verbündeten Regierungen ihr auch ſicher Gehör 
ſchenken werden. Vielleicht gelingt es nun doch noch die Zins⸗ 
garantie für fremde Anleihen & Conto der Emiſſionsbanken 
durchzuſetzen. 

Das Neihsmarineamt hat, nachdem ſich ergeben hat, daß 
das inländiſche Stahlmaterial derartig verbeſſert worden iſt, daß 
es dem bisher verwandten Fabrikat der Alpine⸗Montan-Geſellſchaft 
nicht mehr nachſteht, angeordnet, daß zum Bau aller für die 
Kriegsmarine beſtimmten Keſſel nur inländiſches Material zu 
verwenden iſt. 5 

Die überſeeiſche Auswanderung aus Deutſch⸗ 
land war im Jahre 1895 geringer als in einem der letzten 16 
Jahre; erſt bts auf das Jahr 1876 zurückgehend, kommen wir 
auf eine niedrige Zahl. Es wanderten nämlich 35 557 Ber: 
ſonen aus, gegen 39 178 im Jahre, 1894, 87 677, im Jahre 
1893, 116.089 im Jahre 1892 und 120089 im Jahre 1891. 
Das Maximum der Auswanderung war mit 220902 im Jahre 
1881 erreicht. Von den Auswanderern des Jabres 1895 gingen 
15 160 (im Vorjahre 17269) über Bremen, 13997 (16297) über 
Hamburg, 69 (0) über Stettin, 4924 (4 158) über Rotterdam, 
1315 (1332) über Antwerpen und 92 (122) über Amſterdam. 
Sehr erheblich geſtiegen iſt die Beförderung fremder (nichtdeutſcher) 
Auswanderer über deutſche Häfen. Es gingen 53 832 Angehörige 
fremder Staaten öber Bremen, 41100 über Hamburg und 142 
über Stettin, zuſammen 95 074 gegen 52 760 im Vorfahre. 

Das Präſidium des preußiſchen Abgeordneten⸗ 


hauſes it Freitag von der Kaiſerin Friedrich empfangen worden. 


— Im Abgeordnetenhauſe iſt eine Vorlage betr. Regelung des 
Enteignungs verfahrens in Brotterode eingegangen. 


S 


— 


In den Etat der Eiſenbahnverwal tung find nickt 
weniger als 12 Millionen Mark eingeſtellt, zu einer außerordent⸗ 
lichen Vermehrung der Güterwagen um etwa 4600 Stück. Hier⸗ 
bei find ungerechnet die reichlichen Erneuerungen von Güter- 
wagen Es ſollen nämlich als Erneuerung des vorhandenen 
Wagenparks beſchafft werden 386 Lokomotiven, 479 Perſonen⸗ 
> ar Gepäck⸗ und Güterwagen für zuſammen 35 Mill. 

ark. 

Die geſammte preußiſche Staatsſchuld wird ſich für 
1. April 1896 auf 6 476 691 805 M. belaufen. Die 4 proz. 
konſolidirte Anleihe umfaßt 3 592 667 850 M., die 3½ proz. 
10 916 623 150 Mk., die Zproz 668 162 000 M., die Geſammt⸗ 
ausgabe für die Staatsſchuld (Zinſen, Amortiſation etc.) beziffert 
ſich mit 278 037 535 M. 

Die Vermehrung der Richterſtellen, die der 
neue Etat vorſchlägt, iſt größer, als in den beiden Vorjahren. 
Sie beträgt 77 gegen 49 im Jahre 1895,96 und 72 im Jahre 
1894,95. Im Etatsjahre 1893 94 waren 87 Richterſtellen neu 
eingeſtellt, ſo daß im Laufe der 3 Jahre eine Vermehrung um 
285 Richterſteden erfolgt ſein wird. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Freitag, 17. Januar. 


Fortſetzung der Berathung des Antrages Kanitz. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) führt aus: Im Namen meiner 
Freunde über den Antrag Kanitz zu ſprechen iſt keine leichte Aufgabe, denn 
wir vertreten vorwiegend ländliche Kreiſe, indeſſen, das kann uns nicht ab⸗ 


halten, ernſtlich an die Frage heranzutreten, ob das zur Abhilfe der Nothlage 


der Landwirthſchaft vorgeſchlagene Mittel das geeignete iſt. Dieſe Frage können 
wir weder nach der praktiſchen noch nach der politiſchen Seite bejahen. Wir 
können nur dem zuſtimmen, was geſtern der Staatsſekretär des Auswärtigen 
ſachlich und autoritativ ausgeführt hat, daß der vorgeſchlagene Weg nach allen 
Richtungen hin bedenklich, ja verhängnißvoll iſt. Wir ſtimmen dem Staats⸗ 
ſekretär auch darin bei, daß die Konſequenz des Antrages ſchließlich auch das 
Inlands⸗Monopol ſein muß. Mit Monopolen haben wir ſeit Gründung des 
Deutſchen Reiches trübe Erfahrungen gemacht. Redner ſchließt, die Antrag⸗ 
ſteller würden ihren Zweck beſſer erreichen, wenn ſie im Volke das Vertrauen be⸗ 
feſtigen, 5 es bei der Regierung einen ſtarken Schutz ſeiner Intereſſen fände. 
(Beifall.) 

Abg. v. Bennigſen (natl.) erkennt den ſchweren Niedergang der 
Landwirthſchaft an, hofft aber trotzdem, daß der Antrag mit erdrückender 
Mehrheit abgelehnt werde, weil ſein Inhalt nach den geſtrigen Ausführungen 
des Staatsſekretärs Frhrn. von Marſchall, welche die Antragſteller nicht zu 
widerlegen vermochten, in Widerſpruch ſtehe mit den Handelsverträgen, deren 
Abänderung unmöglich ſei. Bei Annahme des Antrages könnten die Hand⸗ 
werker und vor allem die Arbeiter mit gleichem Recht ähnliche Anſprüche auf 
Staatshilfe erheben, was eine völlige Aenderung der Staatsorganiſation be⸗ 
dingen würde, aus welcher die Sozialdemokraten zweifellos ihre Konſequenzen 
ziehen würden. Um ſolchen gleichberechtigten Forderungen ſeitens der Induſtrie 
und des Handels vorzubeugen, müßte man dem Landwirthe ſagen, ſeine Zu⸗ 
flucht liege in ihm allein. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe ergreift das Wort zu folgender Er: 
klärung: „Im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers lege ich hiermit dem 
Reichstage den Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vor. (Lebhafter Beifall.) Dem Entwurfe 
iſt eine Denkſchrift beigefügt, in welcher die wichtigeren Beſtimmungen des 
Entwurfs unter gleichzeitiger Vergleichung mit dem bisherigen Rechtszuſtand 
in Deutſchland begründet und erläutert werden. Nach dem Wunſche der ver⸗ 


| 


bündeten Regierungen ſoll das Bürgerliche Geſetzbuch gleichzeitig mit einem | 


Einführungsgeſetz im Reichstage zur Berathung gelangen. Das Einführungs⸗ 
Geſetz wird eine Reihe allgemeiner Beſtimmungen enthalten, die in dem Ge⸗ 
ſetzbuche ſelbſt keinen geeigneten Platz finden; es wird vor allem diejenigen 
Rechtsgebiete bezeichnen, auf welchen der Landesgeſetzgebung der einzelnen 
Bundesſtanten ! des allgemeinen Reichsrechts freier Spielraum verbleiben 
ſoll. Dieſes Ein ahrungsgeſet hat die Berathung im Bundesrath noch nicht 
durchlaufen; ich hoffe aber in der Lage zu ſein, Ihnen den Entwurf in den 
nächſten Tagen zugehen zu laſſen. Meine Herren, mit der Vorlegung des 
Bürgerlichen Geſehbuchs erfüllen die verbündeten Regierungen eine Aufgabe, 
welche ihnen durch gemeinſamen Beſchluß des Bundesraths und des Reichs⸗ 
tags bald nach Aufrichtung des Reichs geſtellt worden war. Schwere, hin⸗ 
gebungsvolle Arbeit, an der nicht nur zunächſt berufene Vertrauensmänner, 
ſondern auch weite Kreiſe des ganzen Vaterlandes mitgewirkt haben, iſt nöthig 
geweſen, um das Werk zu Stande zu bringen. Um ſo glücklicher bin ich, 
dieſes der erſten Begeiſterung für das gemeinſame Vaterland ent⸗ 
ſprungene Werk gerade jetzt an den Reichstag bringen zu können, in dieſen 
Tagen, da wir die Erinnerungsfeier an die große Zeit begehen, der wir das 
Deutſche Reich verdanken. (Bravo.) Getragen von der nationalen Idee, 
welche der Schaffung eines gemeinſamen bürgerlichen Rechts zu Grunde liegt, 
haben die verbündeten Regierungen das ihrige gethan, damit der Abſchluß des 
umfaſſenden Geſetzgebungswerkes nicht durch Bedenken und Sonderwünſche 
verzögert werde. Wenn nunmehr der Reichstag an die ihm zuſtehende ver⸗ 
faſſungsmäßige Prüfung der Vorlage herantritt, fo wird er, wie ich zu hoffen 
wage, von dem gleichen Geiſte ſich leiten laſſen. Geſchieht ſolches, ſo kann 
dee Zeit der Erinnerung an die großen Tage, da das Reich erſtand, die Ge⸗ 
burtsſtunde werden für das gemeinſame Recht, welches das Reich noch weiter 
feſtigen ſoll. Indem ich die Geſetzesvorlage hiermit dem Herrn Präſidenten 
den Hoff iſt es mein herzlicher Wunſch, daß die Berathung des Reichstages 
den Hoffnungen der verbündeten Regierungen entſprechen möge. (Lebhaftes 


Bravo.) 

Präſident Frhr. v. Bu ol: „Meine Herren! Geſtatten Sie mir nach 
dem Gehörten ein kurzes Wort. Der Reichstag verkennt in keiner Weiſe 
weder die politiſche noch ſoziale Bedeutung noch die juriſtiſchen Schwierigkeiten 
der uns ſoeben gewordenen Vorlage, die ihrem Inhalt und Umfang nach von 
keiner der dem Reichstag in dem verfloſſenen Vierteljahrhundert geſtellten 
Aufgaben übertroffen worden iſt. Es bedarf wohl kaum der beſonders gegen: 
wärtig unter uns ohnehin lebhaften Erinnerungen an die große Zeit, der auch 
dieſes nationale Werk ſeinen Urſprung verdankt, um uns zu veranlaſſen, in 
der gleichen Weiſe wie es ſeitens der verbündeten Regierungen geſchehen iſt, 
ſeiner Förderung unverzüglich unſere Kraft zu weihen. Der Reichstag wird, 
des bin ich gewiß, unabläſſig bemüht ſein — Uebereilung wie Verzögerung 
vermeidend — die ihm anvertraute Aufgabe thunlichſt bald einer Löſung ent⸗ 
gegen zu führen, die unſerm Volke und Vaterland zum Heile gereichen wird, 
das gebe Gott.“ 

Uebergehend zur Tagesordnung muß Miniſter Frhr. v. Hammerſtein 
bemerken, daß die preußſſche Regierung eine Verantwortung für einen der⸗ 
artigen Schritt, wie die Durchführung des Antrages Kanitz, nicht übernehmen 
könne. Der ſpringende Punkt ſei damit erledigt, daß Kanitz in ge wiſſem 
Maße durch eine Veränderung des Antrages anerkennt, daß derſelbe mit den 
Handelsverträgen unvereinbar ſei. Mit dem Antrage betrete man den Weg 
zum ſozialen Staat. Die agrariſche Kriſe ſei garnicht eine Folge der niedrigeren 
Getre idepreiſe, dieſelbe ſtamme vielmehr bereits aus der Zeit der höheren 
Preiſe. Mit den ſogenannten kleinen Mitteln könne man ſehr wohl auf die 
Preisbildung einwirken. Der Miniſter erinnert an die Aufhebung des Iden- 
titätsnachweiſes, an die Eiſenbahntarife und an andere Maßregeln, ferner an 
die Zuckerſteuer. Mit der Aenderung der Währung und dem Antrage Kanitz 
und der Monopol⸗Verwaltung würde der Landwirthſchaft Hilfe von heute auf 
morgen gebracht. Graf Kanitz habe die Durchführbarkeit des Antrages nicht 
erwieſen. Der Miniſter hofft, daß, wenn der Reichstag nach dreimaliger Be⸗ 
rathung dem Antrag Kanitz ein Ende macht, die Herren Patriotismus genug 
beweiſen werden, um die Löſung des Problems auf eine ruhige objektive Prü⸗ 
fung zurückzuführen. Das ſei die Pflicht eines jeden guten Bürgers, nament⸗ 
lich in einer Zeit, wo ohnehin Zündſtoff genug im Lande vorhanden iſt. Der 
Miniſter ſchließt, als preußiſcher Landwirthſchaftsminiſter habe er fi ver: 
pflichtet gehalten, unter ſo bedenklichen Verhältniſſen hier Farbe zu be⸗ 
a (Stürmiſcher Beifall links und im Centrum, wiederholtes Ziſchen 
rechts. 

Nachdem Abg. Herbert (Soz.) gegen, Frhr. v. Manteuffel (konſ.) 
für, Richter (freiſ. Vp.) gegen und Liebermann v. Sonnen- 
berg (Antif.) für den Antrag geſprochen hatten, wird ein Schlußantrag an⸗ 
genommen. 

Abg. Liebermmann v. Sonnenberg (Antiſemit) ſchließt: 
Wenn der Antrag auch Gegner findet an Richter und Rickert, an Herbert und 
Frhr. v. Marſchall (Große Heiterkeit), ſo können wir uns doch berufen auf 
den großen Einſiedler im Sachſenwalde (Lebhafter Beifall rechts und große 
Unruhe links), dem morgen das ganze deutsche Volk in begeiſterter Dankbarkeit 
zujubelt. (Stürmiſcher Beifall rechts und auf den Tribünen; großer Lärm 
links.) Wenn auch einzelne Irregeführte das nicht begreifen jo ſage ich 
demgegenüber; „Es wird doch Licht, merken's auch die Blinden nicht.“ (Er⸗ 
neuerter Beifall im Hauſe und auf den Tribünen; großer Lärm auf der 
9 5 Herbert Bismarck tritt auf v. Liebermann zu und ſchüttelt ihm 
ie Hand. 


Rechte des Reichs und ſeiner Glieder zu ſchützen, den Frieden 


Nach einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen erfolgt die namentliche 


Abſtimmung, in welcher der Antrag Kanitz mit 219 gegen 97 Stimmen ab⸗ 


gelehnt wird. Dagegen ſtimmen die Sozialdemokraten, die beiden freiſinnigen 


Parteien, die Polen und Wilden, ſowie die Nationalliberalen, letztere mit Aus⸗ 


nahme der Abgg. Frhr. v. Heyl, Hoſang, Münch, Graf Oriola und des 


Hospitanten Schwerdtfeger; von den Freikonſervativen ſtimmt faſt die Hälfte 


bagegen. Der Abſtimmung enthielt ſich Graf Schlieffen, Hospitant der Konſer⸗ 
vativen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Zweite Leſung des Etats. — (Schl 
nach 7 Uhr.) * 


k. Culmſee, 17. Januar. Berunglüds iſt auf dem Gute Wibiſch 


die Scharwerkerin Marie Ekelman. Als man in den Schafſtall Stre 
fuhr, blieb die E. oben auf dem Wagen ſitzen, ſtieß mit — gr 
einen Balken an, ſtürzte herab und erlitt recht ſchwere Verletzungen. 
Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle. — Auf dem Gute Glauchau ſind 
70 Hühner, 9 Perlhühner und 12 Puten an Kohlendunſt im Hühner⸗ 
ſtall ap g . 

— Culm, 16. Januar. Eine luſtige Entführungsgeſchichte hat ſich in 
der Ortſchaft Kaldus zugetragen. Der Bräutigam 55 lange sy 
feine Braut bei dem Vater derſelben geworben, allein alles vergeblich. Die 
jungen Leute gaben ſich kurz entſchloſſen eines Tages ein Stelldichein in 
155 und entflohen nach Danzig, woſelbſt ſie ein flottes Biergeſchäft be⸗ 
reiben. 

— Mewe, 16. Januar. Auf der Chauſſee von Pehsken na 
wurde am Montag Abend der Unterſchweizer D. = — Aend 
Strolchen überfallen und feiner Baarſchaft in Höhe von 32 Mark 
und ſeiner goldenen Uhr beraubt. Mit dieſer Beute waren die Räuber 
jet noch Ag 1 5 = 8 1. noch Stiefel und Strümpfe 

ergeben und barfuß ſeinen Weg bis zu den nächſten i . 
ſtätten — — : 8 8 

— Konitz, 16. Januar. Der Gaſthof Gacelli iſt dur . 
vertrag in den Befig des bisherigen Oekonomen des Safe tn 
Graudenz Herrn Kühn für den Preis von 126009 M. übergegangen. 

— Powidz, 16. Januar. Auf dem Dominium der Wittwe von 
Bilaszewski in Mieltſchin brannten am 13. d. Mts. drei Stallungen 
nieder. Außer vielen Futtervorräthen wurden 35 Stück Rindvieh und 5 
Fohlen ein Raub der Flammen. Leider iſt bei dem Brande auch ein 
Men ſchenleben zu beklagen, denn der Kuhhirt, der gerade zu derſelben 
Zeit im Stalle ſchlief, ſand in den Flammen feinen Tod. — Der Holz: 
händler Engländer aus Gneſen, der in der benachbarten königlichen Forſt 
eine große Quantität Bauholz aufgekauft hat, beabſichtigt, in nächſter Zeit 
in Powidz eine Dampfſägemühle zu errichten. Hierdurch wäre unſerer 
Arbeiterbevölkerung auch im Winter lohnender Verdienſt geboten. 

— Fordon, 17. Januar. Vom Bromberger Landgericht iſt am 23. 
September v. J. der Bürgermeiſter unſeres Städtchens, Ernſt Bohn, wegen 
Urkundenfälſchung im Amte zu 1 Monat und fein Privat⸗Bureau⸗ 
gehilfe Auguſt Schmidt wegen Beihilfe zu dieſem Vergehen zu 1 Tag Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Eine Gefangene, Anna F., ſollte von Fordon 
nach Bromberg zur Strafkammerverhandlung befördert werden. Der Vürger⸗ 
meiſter Bohn, der zugleich Polizeiverwalter iſt, hielt aus irgend einem 
Grunde einen Transporteur nicht für ausreichend und beſtimmte neben 
dem eigentlichen Transporteur M. ſich ſelbſt zum zweiten Begleiter der F. 
Auf dem Transportzettel mußten die Namen der Transporteure angegeben 
ſein, wenn die Koſten für den Transport eingezogen werden ſollten. Urſprüng⸗ 
lich waren nun M. und Bohn als Transporteure auf dem Zettel ange⸗ 
geben, aber Bohn genirte ſich doch, dies bekannt werden zu laſſen. Er 
beſtimmte deshalb ſeinen Privat⸗Bureaugehllfen Schmidt, den Namen Bohn 
auszuradiren und dafür den Namen Auguſt Schmidt hinzuſchreiben. Bohn 
hatte ſich dadurch der mittelbaren Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht. Die 
Reviſion der beiden Angeklagten gegen das obige Urtheil wurde am Diens⸗ 
tag vom Reichsgericht verworfen. 


Locales. 
Thorn, 18. Januar 1896. 


(2) lReichsfſeier in Thorn) Zur Feier der 
Erinnerung an die heute vor 25 Jahren in Verſailles erfolgte 
Kaiſerproklamation, die Neubegründung des deutſchen Reiches, 
fand geſtern Abend im großen Saale des Artushofes ein 
allgemeiner Feſikommers ſtatt, an welchem über 500 Perſonen 
— Angehörige der Civilbevölferung aus Stadt und Kreis Thorn, 
ſowie der Garniſon — theilnahmen. Die Betheiligung war ſo rege, 


L 


daß der große Saal nicht alle Feſtiheilnchmer zu faſſen vermochte, 


Die Muſik wurde von der Pionterkapelle ausgeführt. Bald nach 


8 Uhr eröffnete Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, der das 
Präſidium führte, den Kommers, und es ſtieg als erſtes All- 
gemeines Ernſt Moritz Arnd ts, des alten deutſchen Patrioten, herr⸗ 


licher Sang „Sind wir vereint zur guten Stunde, wir ſtarker, 
deutſcher Männerchor.“ Nachdem das Lied verklungen war, 
erhob ſich Se. Exellenz der Herr Gouverneur, Generallteutenant 
Boie, um das Kaiſerhoch auszubringen. 
wir heute feiern — ſo ungefähr führte Se. Erellenz aus —, 


l 
Die Jubelſeier, die 


liegt iſolirt zwiſchen den zahlreichen Gedenktagen von 1870/71. 
Die Antheilnahme an dieſer Feier iſt mit Recht eine allgemeine, eine 


begeiſterte — nicht künſtlich erzeugte, ſondern aus dem innerſten 
Herzen kommende. Sollten doch auch die kriegeriſchen Thaten, 
auf die wir gewiß mit Stolz zurückblicken, nur den Boden ebnen 
für die Wiederherſtellung des deutſchen Reiches, 
welche ſeit Jahrhunderten von Millionen und Abermillionen ſo 
heiß erſehnt wurde. Ich ſage ausdrücklich ſeit Jahrhunderten, denn das 
deulſche Reich, welches fi 1806 auflölte, war in Wahrheit über⸗ 
haupt kein deutſches Reich, es war ein altes Geſpenſt, das nur 


Hohn und Spolt herausforderte. Das alte mächtige deutſche 


Reich hatte geendet mit den Hohenſtaufen. Schon vor 


600 Jahren erwachte die Sehnſucht nach einem einigen, großen 


Deulſchland; aber die Habsburgtſche 
unfähig, dieſe Sehnſucht zu erfüllen, fie vermochte nicht, 
Deutſchland feſt zuſamme izuſchmieden. Redner ſchilderte, wie 
Deutſchland nach und nach immer tiefer ſank, erinnerte an den 
ſchimpflichen Frieden von Thorn, an die Vergewaltigungen, die 
Deutſchland angethan wurden von denen, die vor dem Deutſch⸗ 
land unter den Hohenſtaufen gezittert hatten. Erſt mit 
Friedrich dem Großen begann es ſich zu regen in Deutſchland 
gegen die Habsburger; es war aber auch die höchſte Zeit, denn 
die Verhältniſſe, die damals herrſchten, waren wirklich troſtloſe. 
Friedrich der Große aber ſtellte in dem von ihm geſchaffenen 


Monarchie erwies ſich 


Fürſtenbund einen Kern her, an dem ſich das Gefühl für deutſche 


Kraft und deutſches Weſen wieder aufrichtete. Aber wieder kamen 


traurige Tage, 1813 erhob ſich zwar ganz Deulſchland, aber 
noch einmal ſiegte die Eiferſucht und ſchuf in dem deutſchen Bund 
jenes komiſche Staatengebilde, das nur Hohn und Spott 


hervorrufen konnte. 


Wilhelm, unſer ſpäterer unvergeßlicher Heldenkatſer, war der 
Rechte. Unter ihm nahm die Polllek eine Klarheit und Feſtigkeit 
an, die man ſeit Friedrichs des Großen Zeiten nicht igekan 

hatte, und der frivole Angriff Frankreichs im Jahre 1870 
räumte die letzten Hinderniſſe bei Seite und führte zu 


Aber allmählich ſah man ein, daß Preußen 
der Punkt jet, um den ſich Alles konzentriren müſſe und König 


f 


dem herrlichen Erfolge, die deutſche Einheit neu erſtehen zu laſſen. 


Heute vor 25 Jahren konnte Wilhelm der Siegreiche es aus⸗ 
ſprechen, er übernehme für ſich und ſeine Nachfolger die Krone 
und hoffe zu Gott, daß es der deutſchen Nation gegeben ſein 
werde, unter dem Wahrzeichen der alten Herrlichkeit das Vater⸗ 
land einer ſegensreichen Zukunft entgegen zu führen. Und weiter 
ſprach der Kaiſer von ſeiner Pflicht, in deutſcher Treue die 


wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands, geſtüzt auf die geein 
Kraft ſeines Volkes, zu vertheidigen. Und wie ſchön ſagte er zum 
Schluß: Uns aber und unſern Nachfolgern an der Kaiſerkrone 


wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des deutſchen Reichs zu fein 
nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern . den Ame En 
aben des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, 
Freiheit und Geſittung! — Und wie hat er noch 17 Jahre 
u für die Wohlfahrt des Reiches, er, der ſelbſt auf dem 
n keine Zeit hatte, müde zu fein. Sein großer, herrlich 
egabter Sohn iſt leider nur wie ein glänzendes Meteor vor⸗ 
übergegangen, und des erſten Kalſers Enkel, Wilhelm II., fteht 
heute kraftvoll an der Spitze des Reichs. Herrlich groß 
und mächtig ſteht dieſes da, die Gewichtigkeit des beutſchen Wortes 
fällt überall die Wagſchaale, weil dahinter das deutſche Schwert 
ſieht. Ehren wir zugleich den dahingegangenen großen Helden: 
kaiſer, indem wir ausrufen: Kaiſer Wilhelm II lebe hoch! — 
ie Verſammlung ſtimmte dreimal mit Begeiſterung in das Hoch 
ein und ſang darauf ſtehend den erſten Vers der Nationalhymne. 
— Herr Landrath Dr. Mieſitſchec von Wiſchtau 
wor ſich nach einiger Zeit und hielt, anknüpfend an den Wahl⸗ 
folgen der Deutſchen „Mit Gott für Kaiſer und Reich!“ etwa 
Val de Rede: In dieſen Tagen der Siegesfetern hat unſer 
8 angeſtanden, dem Höchſten die Ehre zu geben. Eben 
—— wir des Kaiſers gedacht, nun laſſen Sie uns auch des 
nur dit Bebenten, des Deutihen Reiche . Wenn mir 
erhaben großen Siege zu feiern hätten, es wäre das ſchon ein 
preußischen olg; der 18 Januar aber, der alte Krönungstag der 
alle een Könige hat uns ein Kleinod errungen, herrlicher als 
— — Das deutſche Reich war erſtanden. Noch nie iſt 
die G Indem mülkung friedlicher zu Stande gekommen, als 
TA 10 ung unſeres Reiches. Mögen wir uns dieſer Wandlung 
u — er mögen wir nie vergeſſen unſeren alten Wablſpruch: 
— wur Kaiſer und Reich. Das deutſche Reich lebe hoch! 
über 4 das gemeinſame Lied „Deutſchland, Deutſchland 
ergriff mir an, Herr Generalmajor © 0 5b € in das Wort 
bringen auf ift ſoeben der Auftrag geworden, ein Hoch auszu⸗ 
(Rebbaftes Arn Mann, deſſen heute gedacht werden mu ß. 
aber um ph Br Ich bin hierauf nicht vorbereitet. 
reitung. dun zu feiern, bedarf ich auch keiner Vorbe · 


von 8 a Wir haben eben ein Lied gelungen 
deutſchen Zeit fi chen. Viele Eichen aus der großen 
ind gefalen, aber eine Eiche ſteht trotz 


vergißt das 
unſeren Gian Volk nie! Gott erhalte uns noch lange 


Sachſenwalde 


feierte 5 1 
nn 
die mit ne et br, Steuerinſpektor Henſel die Veteranen, 


Boeth ke toaſtete auf di Reich erringen halfen; Herr Profeſſor 


ein auf die 
nochmals ae — 5 Thorn, 


Bevölkerung des Stadt- 


gerichts 

We e e ae a e 
anke das as, während welcher Herr Ober 

Rathen fta tdinm führte, ihr Ende. en 


rüh wurde d 
austhurme er Feſttag durch Choralblaſen vom 
Flaggenſchmuck. ee Die rast Tram im reichſten 
wobei überall der Bed chulen wurden Gedenkfeiern abgehalten, 
orten gedacht wurd eutung des heutigen Tages mit warmen 
auch Herr Rreisichuliifpehe Rechte aut Ahle erg 1 
0 or er der Feier beiwohnte, hie 
Be E . Hecht die Feſtrede. & y 
Welle erſonal veränderungen in der Armee.] 
Nr. 6 nberg, Sek. Lt. vom Inf. Regt. von der Marwitz 
61. — B oß, Sek. Lt. vom Kür. Reg. Nr. 5. — ausgeſchteden 
und zu den Ref. Offtzieren der betr. Regtr. übergetreten. 
Heim brod, Port. Fähnr. vom Feldark. Regt. Nr. 35, zur 
Ref. entloſſen. — Krach. Sek. N. vom Fußart. Regt Ar. 11, 
der Abſchted bewilligt. — Hillenberg, Sek. Lt. von der 
eſ. des Gren. Regts. Nr. 5, dieſem behufs Ueberſührung z. 
Sanitätsperſonal, — Fut h, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebols 
des Landw. Bezirks Schlawe, — Gebe!, Rittm. von der 
Nav. 1. Aufgedots — Kauenhoven, Pr. Lt. von der Inf. 
2. Aufgebots des Landw. Bezirke Danzig, — Haken, Pr. Lt. 
von der Jaf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Marienburg, mit 
dem Chorakter als Hauptm. und der Landw. Armee-Uniform der 
Abſchied bewilligt. f 
+ [Der Reichs anzeig er] macht jetzt amtlich die 
erhebung des kommandirenden Generals des 17. Armeckorps, 
Lentze in den Adelſtand bekannt. 


und Landkreiſes Thorn, 


— 


V Der Amtsgerichtsſekretär und 
Dolmetſcher Lak us in Konitz iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion 


in d d geſetzt worden. — Die Wahl des Bürger⸗ 
„ e e bn zu Jaſtrow zum Bürgerm eiſter 


Schneller als gedacht, 
Die Rolle des Tſcherni⸗ 
im „Ruſſiſchen Kriegsplan“ 

Am Montag iſt das 
findel dann — a Vor⸗ 
ſtellung des Berthold'ſchen Enſembles in dieſer Saiſon ſtatt. 

0 8 Si ten⸗Verein.] Von hieſigen Mitgliedern 
des „deutſchen Privat⸗ĩBeomten⸗Vereins“ waren die Privatbeamten 


Schützenhauſe eingeladen zu einer 
i Tho en. 


5. d. 5 
Verſammlung im Schützenhauſe ſtatt, in welcher der „Sweigverein . 
Thorn tonſtüuttt A g Im Intereſſe der hieſigen 
Privatbeamten ſelbſt, wie Allgemeinheit iſt zu 
wünſchen, daß dieſe Verſammlung recht rege beſucht wird. 
== [Der 3 0. Polniſche Weſtpreußlſche Lan d⸗ 
wirth sc aft tta dJ findet am 11. Februar bier in Thorn Halt 
L + Jagdergebniſſe.] Bei der in der Stanis⸗ 
a wo wo- Slufjcewoer Forſt abgehaltenen Treibiagd 
wurben von 40 Ja 0 51 Hafen und ein Ah erlegt. — Auf 
einer Treibjagd tu Glauchau bei Culmſee wurden von 26 
Schützen 252 Haſen zur Strecke gebracht 
Fer nſprechverkehr.] Nach der Statiſtik der Reichs 
Poſte und Delegraphen⸗Verwaltung beſtanden Ende Dezember 1984 
in der Provinz Weſtpreußen Stadt⸗Fernſprech⸗Ein rich- 
tungen in Danzig, Elbing, Graudenz Neufahrwaſſer und 
Thorn. Die Geſammtzahl der angeſchloſſenen Sprechſtellen be⸗ 
trug: in Dante Elbing 148, Graudenz 70, Neufahrwaſſer 
26, Thorn 108; die Länge der im Betriebe befindlichen An⸗ 
ſchl : in Danzig 708,9 Kilometer, Elbing 114,1 Kilom., 


Einjährig⸗Freiwillige zu unterziehen, 


Beſichtigungen nothwendigen 


Großbritannien 49 178 


* r ae 
+ 2 ne 


Maurer Mattern in Culın, den Schulze als Vizewirth eingeſetzt hatte, ge⸗ 
miethet. Als Langowski den Reſt einer Mobilien durch den Lehrling 
Mech fortſchaffen laſſen wollte, kam die Ehefrau des Vizewirths Mattern 
hinzu. Dieſe forderte den Mech auf, die Sachen ihr zu übergeben, da 
Langowski die Miethe noch nicht bezahlt habe und deshalb die Sachen 
nicht fortſchaffen dürfe. Mech kam dieſer Aufforderung auch nach. Später⸗ 
hin verlangte Mattern von Langowski Zahlung der noch rückſtändigen 
Miethe gegen Rücknahme der von ſeiner Ehefrau einbehaltenen Sachen. 
Hierauf ſchrieb Langowski auf einer Poſtkarte an Mattern, daß er ihm die 
Sachen innerhalb 3 Tagen zurückſchicken ſolle, widrigenfalls er ſeine Ehe⸗ 
frau des Straßenraubes denunciren würde, denn dieſe habe ihm die 
Sachen auf offener Straße geraubt. Die Staatsanwaltſchaft erblickte in 
dem Verhalten des Langowski die Thatbeſtandsmerkmale des ſtrafbaren 
Eigenutzes und der öffentlichen Beleidigung für vorliegend. Der Gerichts⸗ 
hof hielt den Angeklagten nur der letzteren Strafthat für überführt und 
verurtheilte ihn dieſerhalb zu 10 Mark Geldſtrafe evil. 2 Tagen Gefängniß. 
Von der Anklage des ſtrafbaren Eigennußes wurde Langowski freigeſprochen. 
— Aehnlich wie in der eriten Sache ſollten ſich auch der Arbeiter Friedrich 
Beckmann und deſſen Ehefrau aus Mo cker ſchuldig gemacht haben, 
indem fie heimlich aus der von dem Beſißzer Ludwig Marohn in Mocker 
gemietheten Wohnung herausgezogen, ohne den Miethszins bezahlt zu 
haben. Dem Ehemann war ferner zur Laſt gelegt, die Vizewirthin des 
Marohn gelegentlich des Auszuges bedroht und aus der Wohnung ein 
Ofenrohr mitgenommen zu haben, das ihm nicht gehörte. Friedrich Beck⸗ 
mann wurde wegen ftrafbaren Eigennutzes und Bedrohung zu 20 Mark 
Geldſtrafe evtl. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt, von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls hingegen freigeſprochen. Gegen ſeine Ehefrau erging ein freiſprechen⸗ 
des Urtheil. — Die Beſitzerſöhne Julian und Franz Przyſtal s ki aus 
Bahrendorf hatten ſich erſterer wegen Nöthigung, Beleidigung und Ueber ⸗ 
tretung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes, Franz Przyſtalski nur wegen 
der letzteren Uebertretung und wegen Nöthigung zu verantworten. Gegen 
Julian Przyſtalski wurde auf eine Geldſtrafe von 70 Mark eventl. 14 


Graudenz 75,6 Kilom., Neufahrwaſſer 24,8 Kilom., Thorn 
115,2 Kilom. Für den Fernſprechverkehr beſtanden die Fern⸗ 
ſprechleitung Berlin⸗Poſen⸗Gneſen⸗Bromberg⸗Danzig⸗Elbing⸗Inſter⸗ 
burg⸗Tilſit⸗Memel, 1014 Kilom. lang, ſowie die 53 Kilom, lange 
Fernſprechleitung Bromberg⸗Thorn. 

+2 [Zur „Erleichterung“ des Beſuches der 
Berliner Gewerbe-Ausſtellungl find bekanntlich Ber 
ſtimmungen getroffen worden. Sie laufen im Großen und Ganzen 
darauf hinaus, daß während der Dauer der Ausſtellung wöchentlich 
einmal, nach Bedarf auch zweimal Rückfahrkarten mit zehntägiger 
Giltigkeit zum Preiſe des einfachen Fahrbillets ausgegeben werden 
ſollen. Niemand wird, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“, in dieſer Be⸗ 
willigung eine „Erleichterung“ erblicken. Was da bewilligt, iſt 
ſo wenig, daß es ſich kaum lohnt, überhaupt davon zu ſprechen. 
Einige Ziffern werden das am beſten beweijen : Die Rückfahr⸗ 
karte Berlin⸗Hamburg 3. Klaſſe koſtet 17,40 Mk.; die jetzige Be⸗ 
willigung ermäßigt den Preis nur auf 13,60 Mark. Zwiſchen 
Hannover und Berlin fährt man hin und zurück für 15,60 Mk., 
während der Ausſtellung für 12,20 Mk. Aber während man zu 
dem etwas höheren Preiſe fahren kann wann man ſelbſt will, muß 
man die kleine Ermäßigung damit bezahlen, daß man fährt, wann 
die Bahnen es geſtatten. 

279 [Freie Poſtſendungen für Rektoren.] Die 
Poſtſendungen der unmittelbar den Kreisſchulinſpektoren unterſtellten 
Rektoren an öffentlichen Schulen ſollen nach einem neueren Mi⸗ 


niſterialreſkript in Staatsdienſtangelegenheiten inſoweit frei ſein, 2 Gefängni d 5 Mark 
als dieſe Angelegenheiten die Ortsſchulinſpektion anbetreffen. Bei Franz Nuuplalst Nauf keis ＋—— 
dem geringen Umfange der amtlichen Korreſpondenz ſoll jedoch von | 1 Tag Hat erkannt. — Es wurden ferner verurtheilt 


die unverehelichte Auguſte Hain aus Grau denz wegen Herbeiführung 
einer ſalſchen Beurkundung, wegen eines ſchweren — zweier einfachen 
Diebſtähle zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Andreas Kluszyns fi 
aus Schönwalde wegen verſuchter Nöthigung, Körperverletzung und gemein⸗ 
ſchaftlichen Hausfriedensbruchs zu 4 Wochen Gefängniß, der Knecht Bern⸗ 
hard Romano ws ki daher und der Arbeiter Stanislaus Rutkowski 
aus Kl. Mocker wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs, letzterer 
auch wegen Er A zu 2 Wochen bezw. 4 Monaten Gefängniß. 
— Schließlich hatten ſich der Kaufmann Max Ro en ſch aus Thorn 
und der Canlinenpächter Guſtav Krauſe von hier wegen Sachbeſchädi⸗ 
ung zu verantworten. Ihnen wird zur Laſt gelegt, Drainröhren, die der 
Ziegeleibeſiter Salo Bry aus Thorn von feiner Ziegelei in Gremboczyn 
aus Über den Gremboczyn⸗Papauer Weg hatte legen laſſen, auf dem qu. 
Wege zerſtört zu haben. Die Verhandlung endigte mit der Freiſprechung 
der Angeklagten, die der Staatsanwalt ſelbſt beantragte, indem er zugleich 
dafür plaidirte, dem Ziegeleibefiger Bry die Koſten des Verfahrens aufzu⸗ 
1 Der Gerichtshof beſchloß, die geſammten Koſten der Staatskaſſe auf⸗ 
zuerlegen. 
B [Polizeibericht dom 18. Januar.] Verhaftet: Neun 

Perſonen. y 


der Beſchaffung eines Dienſtſiegels abgeſehen werden. 

— [Behufs Erlangung des „Ein jährigen⸗ 
Zeugniſſes“] haben Schüler der Unter⸗Sekunda höherer 
Lehranſtalten öfters theils mit, theils ohne Vorwiſſen der Di⸗ 
rektoren ſich der Prüfung einer Königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Einjährig⸗Freiwillige unterzogen, ohne jedoch die Schule zu 
verlaſſen, in einem Falle ſogar auf Verzichtleiſtung auf die Theil⸗ 
nahme an der Unmittelbar beverſtehenden Abſchluß⸗Prüfung. Um 
einer derartig willkürlichen Durchbrechung der vorgeſchriebenen 
Ordnung wirkſam entgegenzutreten, ſind die Direktoren der höheren 
Lehranſtalten angewieſen worden, in Zukunft nach folgenden Ge⸗ 
ſichtspunkten zu verfahren: Beabſichtigt ein Schüler der Anſtalt 
ſich der Prüfung vor einer Königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für 
fo hat er davon feinem Dir 
Meldung zu machen. Unterzieht ſich ein Schüler 
in Zukunft ohne Vorwiſſen feines Direktors der Prüfung vor der 
genannten Kommiſſion, ſo iſt er von der Schule zu entlaſſen. Der 
Wiedereintritt in eine andere höhere Lehranſtalt iſt ſolchen Schülern 
eventl. erſt mit dem Beginn des nächſtfolgenden Schuljahres zu 

eſtatten. 

gef $ [Der preußiſche Etat] enthält u. a. 40000 Mk. zur 
verſuchsweiſen Errichtung von Inſthäuſern für Arbeiter in Oſt⸗ 
und Weftpreußen, 300 000 Mk. für Beſchaffung von zwei Eis⸗ 
brechdampfern für die Weichſel; 1300000 Mk. zur Herſtellung 
einer 5 Meter tiefen Fahrrinne von Königsberg durch das friſche 
Haff nach Pillau; zur Fertigſtellung derſelben werden noch etwa 
4 Millionen erforderlich ſein. a 

S[Eine Zentralſtelle für den Berliner Fremden⸗ 
verkehrliſtſoebenin Berlin gegründetworden mit folgendem Arbeits⸗ 
programm: 1. Die Zentralſtelle arrangirt die gemeinſame Per⸗ 
ſonenbeförderung aus den Provinzſtädten Deutſchlands oder des 
Auslandes nach Berlin, ſei es in Extrazügen oder in kleineren 
zuſammengehörigen Geſellſchafts⸗ und Vereinsgruppen. 2. Die 
Zentralstelle übernimmt die Einquartirung der Reiſetheilnehmer, 
Führung vermittelſt lokalkundiger und in der eigenen Fremden⸗ 
führerſchule der Zentralſtelle ausgebildeter Fremdenführer zu den 
Sehenswürdigkeiten der Stadt und Umge end, und die zu den 
Fahrten — all' dies zu einem niedrig 
bemeſſenen Pauſchalpreiſe. 3. Die Zentralſtelle ertheilt auf allen 
Gebieten des Verkehrsweſens Rath und Auskunft, ſtellt Rund⸗ 
reiſebillets und Nachrichten für Reiſen im In⸗ und Auslande zu⸗ 
ſammen und verkauft Kajütenbillets für alle bekannten Dampfer⸗ 
linien. 4. Die Erweiterung des Programms wird darin beſtehen, 


rektor rechtzeitig 


Th. Aus dem Kreife Dt. Krone, 17. Januar. Der Kreisverein 
Dt. Krone zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger hat im 
Jahre 1895 eine Einnahme von 643,52 Mark, eine Ausgabe von 68,72 
Mark, mithin einen Beſtand von 584,80 Mark erzielt. — Die Beſchäl⸗ 
ſtationen Mahlgaſt und Roſe werden vom 4. Februar bis Ende Juni von 
2 bezw. 4 Hengſten beſetzt werden. 


Vermiſchtes. 

Wilhelm Konrad Röntgen. Man berichtet aus Würzburg: 
Profeſſor Röntgen hält ſich in ſeinen Aeußerungen über die neuen Strahlen 
ſehr reſervirt. Er jagt, die Verarbeitung feiner Entdeckung betrachte er 
als ſeine Hauptaufgabe, doch ſei er abſolut nicht in der Lage, zu ſagen, 
wann und inwieweit die Entdeckung ſpeziell im Dienſte der Medizin ver⸗ 
werthet werden könne. Aus allen Theilen der Erde geben dem ſchnell be⸗ 
rühmt gewordenen Gelehrten Anerbieten und Anfragen zu. Uebrigens 
wird in allernächſter Zeit eine ausführliche Publikation über die Strahlen 
aus Röntgens Feder erſcheinen. — Der Entdecker iſt geboren am 27. 
März 1845 zu Lennep im Rheinland. Nach Abſolvirung des Gymnaſiums 
und Vollendung feiner Univerſitätsſtudien erwarb er ſich am 12. Juni 
1809 an der Univerſität Zürich das Doktordiplom. — Am 22. Dezember 
1870 ward er Aſſiſtent am ume Inſtitut der Univerſität Würz⸗ 
burg und am 11. Mai 1872 wurde er als Aſſiſtent des phyſitaliſchen 
Juſtituts nach Straßburg berufen. Dort habilitirte er ſich im März 1874 
als Privatdozent und folgte am 7. April 1875 einem Ruf an die Akademie 
in Hohenheim als ordentlicher Profeſſor. Am 17. April 1876 wurde er 
außerordentlicher Profeſſor an der Univerſität Straßburg und am 10. 
April 1879 als ordentlicher Profeſſor und Direktor des phyſikaliſchen 
Inſtituts nach Gießen berufen. Am 31. Auguſt 1888 folgte er in gleicher 
Eigenſchaſt einem Ruf der Univerſität Würzburg. Röntgen iſt ein äußerft 
liebenswürdiger und beſcheidener Gelehrter. . 

Entdeckung eines Mordes durch einen Hund In 


daß die „Zentralstelle für den Berliner Fremden⸗ Verkehr“ zu ger den warf Jer eden eren Tagen dis Degener vorigen Sach eden 
: : 186 5 ortiger Bauer erſten Tagen ezember vorigen Jahres ſeinen 
gebener Zeit auch Geſellſchaftsreiſen nach den touriſtiſch bemerkens⸗ ] Schwiegervater, den er beschuldigte, daß er dle Flucht feines Weibes mit 


werthen Gegenden des In- und Auslandes veranſtalten wird. 

* [Nach dem neuen Geſetz über die Sonntagsruhe! 
im Handelsgewerbe iſt es bekanntlich den Reſtaurateuren vers 
boten, Eßwaaren und Getränke an Sonntagen außerhalb der dem 
Handelsgewerbe freigegebenen Stunden über die Straße zu 
verkaufen. Da hierdurch viele Unzuträglichkeiten entſtanden ſind, 
hat nun der Juſtizminiſter an die Staatsanwaltſchaften einen 
Erlaß gerichtet, in welchem dieſe angewieſen werden, bei ſolchen 
Verſtößen gegen das Geſetz ein Verfahren nicht mehr ohne Wei⸗ 
teres einzuleiten, ſondern jeden einzelnen Fall zu prüfen und mit 
möglichſter Milde zu verfahren. Nach den Erläuterungen, 
welche dieſer Verfügung beigegeben ſind, liegt eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung nicht vor, wenn der Gaſtwirth ſeine Waare einer Perſon, 
die aus irgend einem Grunde am Ausgehen verhindert iſt, in 
kleinen Mengen über die Straße verkauft. Wohl aber würde es 
einen ſtrafbaren Verſtoß gegen das Geſetz über die Sonntagsruhe 
bedeuten, wollte der Gaſtwirth außerhalb der von der Polizei 
freigegebenen Stunden Jemandem z. B. eine ganze Kiſte Cigarren 
verkaufen. Die Staatsanwaltſchaften ſollen daher für die Folge 
nur gegen ſolche thatſächlichen Geſetzesübertretungen einſchreiten. 

2 [Alkohol⸗ Produktion.] Im Monat Dezember 
ſind in Weſtpreußen 33737, in Oſtpreußen 21805, in 
Pommern 51 430 und in Poſen 58 505 Hektoliter reinen Al⸗ 
kohols hergeſtellt worden. Nach Entrichtung der Verbrauchsab⸗ 
gabe wurden in Weſtpreußen 8290, Oſtpreußen 10 783, Pommern 
12771 Hektoliter Branntwein in den freien Verkehr geſetzt. Es 
blieben in den Lagern und Reinigungsanſtalten unter ſteuerlicher 
Kontrolle in Weſtpreußen 37076, Oſtpreußen 16 183, Pommern 
83 551 und Poſen 48 932 Hektoliter. 

— [Die Zuderausfuhr über Neufahrmwaiier] 
betrug in der erſten Hälfte dieſes Monats an Rohzucker nach 
Centner, nach Holland 3000 Ctr., in 
Summa 52178 Ctr. , gegen 120 500 Ctr. im Vorjahre. Nach 
inländiſchen Raffinerien wurden geliefert 40 888 Ctr. gegen 54000 
Ctr. im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug 
am 15. d. Mis. (ohne Raffinerielager) 1514754 Centner gegen 
1457 336 Ctr. im Vorjahre. Verſchiffungen von ruſſiſchem Zucker 
(Roh⸗ und Kryſtallzucker) fanden ſtatt nach Großbritannien 82 800 
Etr., nach Holland 2000 Ctr., nach Dänemark 700 Centner, in 
Summa 85 000 Ctr. gegen 80 950 Ctr. im Vorjahre. Der Lager⸗ 
beſtand in Neufahrwaſſer betrug am 15. d. M. 69 600 Ctr. gegen 


137 600 Ctr. im Vorjahre. 
(Strafkamme AR) vom 17. Januar.] Der Schneider 
eſelle Johann Langowski aus Kl. Mocker hatte in dem dem Agenten 
Wilbelm Schulze in Culm gehörigen Hauſe eine Wohnung inne, aus der 
Ausgangs September v. J. vor Ablauf der Miethszeit ohne die Miethe 
dolftänbig bezahlt zu haben, herouszog. Er Hatte die Wohnung von dem 


ihrem Liebhaber nach Reſchſtza ermöglicht oder unterſtützt habe. Er ſchnitt 

den Körper ſeines Opfers in der Mitte entzwei und vergrub den unteren 

Körpertheil im Hofe ſeines Hauſes, während er die obere Körperhälfte, 

die er durch einige Wochen nun unter einem Miſthaufen verborgen hielt, 

jpäter in den nahen Wald trug und Nachts dort vergrub. Der Hund eines 
Schafhirten, der die nur nothdürftig verſcharrten Körpertheile witterte und 

eine Hand ausſcharrte, führte nun vor einigen Tagen zur Entdeckung des 

Mordes, deſſen Urheber bald darauf ausgeforſcht und der Behörde über⸗ 

geben werden konnte. 


Neneſte Nachrichten. 
Madrid, 18. Januar. Der Miniſterrath beſchloß, Campos 1 
wegen Meinungsverſchiedenheiten mit politiſchen Parteien 2 
abzuberufen und einſtweilen durch die Generäle Marin und 2 
Cando zu erſetzen. Defiattiv treten ſpäter Colaviger und Weyler * 
an Campos Stelle. . f 5 
Warſcha u, 18. Januar. Die große Jutefabrik von Still 
u. Dietrich in Czenſtochau iſt vollſtändig niedergebrannt, vers 
muthlich in Folge Brandſtiftung; der Schaden beträgt ½ Mill. 
Na ſſau, 18. Januar. Während der Vorſtellung im 
großen Theater ſtürzte der Student Michalowski aus Unvorr 
ſichtigkeit aus dem dritten Stockwerk ins Parterre. Er wurde 3 
ſchwer verletzt. “A 
— — E 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 5 
Waſſerſtand am 18. Januar um 3 Uhr fıüih über Null: 0,82 % 


Meter. — Lufttemperatur — 10 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — * 
Windrichtung: weſt. * 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonntag, den 19. Januar: Steigende Temperatur, wolkig mit 
Sonnenſchein, ſtellenweiſe re und Nebel: 

Für Montag, den 20. Januar: Feuchtkalt, wolkig, neblig. Stellen 
weiſe Niederſchlag. Starker Wind. 

Für Dienſtag, den 21. Januar: Feuchtkalt, wolkig, Niede rſchlag. 

Stark windig. 


— 


Hanudels nachrichten. 


Thorn, 18. Januar. ( Getreidebericht der Handelskammer) Wetter leichter 


roſt. x 

Weizen ſehr fejt 129730 pfb. bunt 139 Mk. 131 pfd. hell 144 
Mk. 132 3 pfd. hell 145 Mk. — Rog ger wenig verändert 121/2 pfd. 
110/111 ME. 123.25 pfd. 112 Mt. — Gerite bleibt bei ſehr reichlichem 
Angebot gedrückt feine Brauw. 170 20 Mk. ſeinſte über Notiz Mittel. 
10914 Mt. — Erbſen ſehe Heiner Umſaß Futterw. 1021104 Mk. 
— Hafer reine Waare 1050 Mk. geringere ſchwer verfäuflich 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


r 


Qualität unübertroffen Besitostrasne 4 


(130) wie bekannt bei 


Cummisehuhe 1 5 Art, ganz neue Sorten und Formen, D. Braunstein, 


aur Geburtstagsfeier 


Bekanntmachung. 72 
Auf d ſtädtiſch rwerk (ij i⸗ 5 * 
Borftadt) werden täglich größere Red ese a §Syver 2 m Sr Maj d Kaiſers u Königs 
Diüngerkuchen 0 2 G. U. 
a — nacher On 5 außer 5 Erlaube mir hiermit den hochgeſchätzten Bewohnern Thorn's und Umgegend am 4760 Januar 
eihe organiſcher Düngerſtoffe einen nennen ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Bau- und Reparatur-Klempnerei, ſowie In⸗ findet im Saale des Schützenhauſes Nachm 2 uhr 8 


werthen Beſtand Stickſtoff, Phosphor- F l . l 
Rare Kali 5 Kalk. neff. Idee ſtalationsgeſchäft, aus meinem bisherigen Hauſe Breiteſtraße 41 nach 
. 


Um den Dungwerth dieſes Fabrikats für EE e te en e 
die hieſigen land⸗ und gartenwirthſchaftlichen % e M S la 7 eee 12 
zundcſt n e 5 Verſach⸗ ſtatt, wozu die Bürgerſchaft Thorns und Umgegend vom unterzeich 
un in beliebigen Mengen zu Verſuchs⸗ 11 7 } 77 0 . 5 =) * 
er io n een gegenüber der neuen Garniſonkirche, verlegt habe und bitte meine geehrten Bro Comité ergebe nft eingeladen wird. ö 
dem Klärwerk in Empfang genommen werden. | Kunden, das mir bisher geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch ferner Liſt 2 li bi 9: 8 4 
e werden er bewahren und mich mit geſchätzten Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. St List pi zur Zeichnung liegen bis zum 23. Januar im Schützen⸗ 
ucht ſich dieſerhalb bei der Verwaltung der (310) Auqust Glo au, lem nermeifter auſe aus. 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke bezw. bei 9 9 ‚ 5 8 3 2 5 

5 Preis des Couverts mit Musik 2,50 Mk. 


weden afginenmeiier des tere e de eee 
. — Geh Das Comité 
L 


Thorn, den 16. Januar 1896. .. 

ren Munchener FR Zw Feier des 2öjährigen Gedenktages der Errichtung des deutſchen 
Zwangs berſteigerung. L 113 S W P 2 % F a uU. Reiches am Sonnabend, — 18. d. Mts. findet bei mir ein 
Dienſtag, den 21. Jannar er. Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. F rel © Onoer t 


Vormittags 10 Uhr, : ; a 8 
werde ich vor der Pfandkammer des Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 7 wozu ich meine werthen Freunde und Gönner hiermit ganz ergebenſt ein⸗ 


Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt Au bir  Baderstiasse No. 18. lade. ; (814) H. Schiefelbein, Neuſt. Markt. 


ein Geſchaftswagen (Petro, Erſtes Bromberger 


leumwagen), ein Arbeitspferd, 


eine Dezimalwaage und 10 f f = ; 
Betrolenmfäffer III TS Masten - Geſe äft 
Fer rn gegen d . t8 .. Wilhelm 4 
ahlung verſteigern. 1053 18 ilhelmſtraße Nr. 4. 267 
Thorn, den 18. Januar 1896. eſchäf 8 röff 1 ing. Mehrere hundert hochelegante re im Preiſe R Dachs 


Bartelt, Gerichts vollzieher. ron 3—35 Mk, ſowie verſch'edene Quadrillen verleiht 


Fo 
Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zur ſelbſtſtändigen 
Leitung der Putz⸗Abtheilung eine im 
Putzfache erfahrene 


erſte Verkäuferin 


bei hohem Gehalt und dauernder 
Stellung. (300) 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die früher 
innegehabte 


Conditorei und Cafe 
vormals R Tarrey Altſtädt. Markt 21, 


welche nach dem Brande der Neuzeit entſprechend eingerichtet, eröffnet 
habe und nunmehr unter meiner eigenen Firma fortführen werde. 


echnikunig AGetrennte © Maschinen- & Hlektrotechniker 


Hildburghausen JFächschui '@ I 
[ Nachnilfecurse. 4 Rath 


20 %%% % Schihenhang-Ehtaltr. 


„ul d 5 Sonntag, den 19. Januar 1896: 
2 1 ım Maldhäuschen den 8 Vorletzte Vorſtellung. 


Unter Zuſicherung prompteſter und ſorgfältigſter Bedienung, bitte 19. er. ſtaufindenden r 
2 — ich um geneigten Zuſpruch und zeichne Hochachtungvoll Eröffnun 8 fei er 9 Gaftfpiet et aujpiefers 
— J. Nowak. ade hiermtt ergeb 95 — Herrn Grube. 
Die von Frau Oberbürgermeiſter Wisselinok i — lie e hiermi ergeb enſt ein. 3 der m fi fche Arit 6 M 
in des Air Erage de danse, Meeiie- See 0 Vorzügt. Kaffee mit Rader kuchen S2 splan. 


frage 37 bewohnten Räumlichkeiten, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung ſind vom 
1. April zu vermiethen. (4324) 

©. B. Dietrich & Sohn 


Ein fein möblirtes 
0 * 
E Zimmer 
iſt zu vermiethen. Bäckerſtraße 15, 11 


Die 1. Etage 
in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 


Intriguen⸗Luſtſpiel in 4 Akten. 


15 Ausſchank von 
Häcker - Bräu u. hieſig. helles Bier. ® 


Reichhaltige Abendkarte. » 
Achtuugsvoll 5 
244) G. Prost. 


Montag kein Theater. 


Dienſtag, den 21. Janna 1896: 
Abſchieds-Vorſtellung 
und Beneſiz für den gharalter⸗ 
komiker Otto Eckert. 

Die Direction. 


Sarg-Magazin und Beerdigungs-Instul 
Schillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6. 


Reichhaltiges Lager in 


ehör i „April iethen. . 17 — 1 
= di dun 1 ee Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, Leibi tech 5 Ziegelei-Park. 
aden u. Ohnungen Sonntag, den 19. Januar er.: 
zu vermiethen. ebe . Gothaer Verbrennungs-Sär gen. wunderjchöne Machen. 4 Uh 


Ferner Sarg- Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 
Solide Preise. 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (4216) 


Uuterhaltungsmufik, 


Selbstgeback. Raderkuchen. 
Bisbahn Gzützmühlenteich. 


Sonntag, id. 19., von 3 Uhr ab: 


CONCERT. 
Kaufmännischer Verein, 


Sonnabend, den 25. Januar er. 
Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Attushofes 


1 möbl. Wohnung 
mit Burſchengelaß Bacheſtraße 15. 


Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Entree u. Zubehör zu vermiethen. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Daſelbſt eine kl. Wohnung zu vermiethen. 
n meinem neuerbauten Wohnhauſe am 
Wilhelmsplatz ſind im Erdgeſchoß, der 
driiten Etage und im Dachgeſchoß je eine 
Wohnung, beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Zubehör u. Badeeinrichtung von ſofort oder 

1. April 1896 ab zu vermiethen. 
(4846) . Conrad Schwartz. 
Ein herrſchaftliche Wohnung, Schul⸗ 
ſtraßſe Nr. 15, v. 1. Januar 1896 
ab zu vermiethen. &. Soppart. 


Schlittbahn 


Halte meine geheizten Lokalitäten 
für „Schlittenparthien“ u. „Geſell⸗ 
ſchaften“ beſtens empfohlen. 


DBriquettes 


ſoeben eingetroffen. (316) 


Vorzüglicher Caffee. 
Kalte und warme Getränke 


in reicher Auswahl. 


J Verſchie d. Sorten „Bier vom Faß“. 
Um gefl. Zuſpruch bittet 


>, Sage, mösl. Ful. . f. C. B. Dietrich & Sohn. i «» MN. MIesler. II. Winter vergnügen. 
B. oo νν e Der Vorstand. 


6: kl. Familienwohnung, 4 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör Breiteſtr. 8 
Nr Das Wachsſiguren-Kabinet 


. 37, 4. Etage für Mk. 500 v. 1. April 1 
F 4 am Bromberger Thor 


zu vermiethen. C. B. Dletrich & Sohn. 


Neubau Schulftr. 10112 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. 


Preußiſche Benten-Deriherungs-Anftlt 


Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicherung 
(für Ausſteuer, Militairdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte Renten 1894: 
3172 000 Mk. Vermögen: 90 Millionen Mark. 

Proſpekte und nähere Auskunft bei: F. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6, I, 
Benno Riehter, Stadtrath in Thorn. (33) 


ſteht dem geehrten Publikum 
unwiderruflich nur bis 

Sonntag, den 19. d. M. 
zur geneigten Anſicht. Um 


Sanitäts- ＋ d 
(305) 


Sonntag, 19., Nachm. 3 Uhr: 
Sonzabtiges Erſcheinen iſt dringend nöthig- 


(4828) G, Soppart. frei g | 

2 Stuben, Rüde u. Nabe zu vor Bestes Wasch- und Bleichmittel en Be Busen 5 and — 
miethen äckerſtr. Nr. 6. . os 
5 Täglich friſche erban Kriegs⸗ 


Sponnagel's 


iR | z Pfannkuchen 
BESTE Naphtha m Seife bee Qualität, Ded 50 Pf. 
emp ehrt x 
(249) ie 4 — er 


ws Sonntag früh 


fannkuchen 


verſchiedener Füllung, 
in Butter gebacken. (309) 
II. Bach’s Conditorei, 
Mocker „Conkordia“. 


Eu herrſchaftliche, zu Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ecke 
Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend 
a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
gemeinſ. Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. 
Bodenr. p. ſof. od. 1. Januar 1896 z. verm. 
(4668) David Marcus Lewin. 


Ein möbl. Zimmer 
Ausſicht Bromberger Thor, mit auch ohne 
imm. zu verm. Gerechteſtr. 8. Belöſtigung billig zu verm. Graben ker. 2. 


Thor 


Die bisher von Herrn Asch innegehabte 
herrſchaftl. Wohnung, Katharinen 
straße 10, II, beit. aus 5 Stuben, Balkon, 
Mädchenſtube und Zubehör iſt vom 1. April 
zu vermiethen. Nadzielski. (270 
De Zimmer j. 1 od. 2 H. v. 1. Jebr 
z. v. H. Kadatz Wwe., Schillſtr. 5 1 


Baderſtraße 23, 


iſt eine ſchöne freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 1. April 
er. zu vermiethen. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachfg. 


Kleine Beamtenwohnu g. 
Zu erfragen Koppernikusſtr. 21 i. Laden. 
ohn. von 3 Zimmern und Zubehör zu 
vermiethen. Neuſtädt. Markt 24. 

er jofort zu haben. (302 
> Ww., Paulinerſir 2.1. 
1 freundl. Wohn. m. 2 großen Zimm, nebſt 
Ih. Aiche v. 1. April zu verm. Bädterjte. 3. 


Seglerſtraße 5, 
Parterre -Wohnung, 5 Zimmer, Badeein⸗ 
richtung nebſt Zubehör, evtl. auch Stallung 
vom 1. April zu vermiethen. Dauben. 

uhrherren um Preiſe zu kleinen Spazier⸗ 
® Fahrten erſucht F. Mellinſtr. 96, pt., . 


deutſcher veteranen 


Ortsgruppe Mocker. 
Sonntag, den 19. Januar er., 
Vormittags 11¼ Uhr: 


Allgemeiner Kirchgang. 


Verſam mlungsort: An der neuſtͤdti⸗ | 
ſchen Kirche. a 
Orden und Ehrenzeichen ſind anzuleg 1 

Die Thorner Kameraden werden hier / 
zu freundlichſt eingeladen. \ 
(312) Der Vorstand: 


Ein ordentlicher 


2 Hausdiener 


kann per ſofort eintreten bei 


(307) M. Chlebowski. 
Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Kirche. 

Sonntag, den 19. Januar 1896, 
Vorm. 91 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintend 
Bl 


ei Bla 9 
ben Te el 


Zu haben in Drogen- und Seifen-Geschäften oder bei 


van Baerle & Sponnagel, Berlin N. 31. 


Probe- Packete von 3 Mk. franco. — Wiederverkäufer gesucht. 
Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders d Co. 


Harte ſchmackhafte ſaure Gurken | > -4O> UOH «S> 


ſchockweiſe billiger, ſowie a 
e reijelbeeren m I Gasthaus Rudak. 
Morgen Sonntag: 


und andere eingemachte Früchte 
Tanzkränzchen 


empfiehlt (317) 
A. Kutkiewicez, 
Schuhmacherſtr. 27. 
vermiltlungs-Comtor v. J. Litkiewitz 
Väckerſtraßze 23, weiſt nach 
geſunde, kräftige Landammen. 


DEM 


